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Wılhelm Zauner hne Traume UN Vısıonen WaAarTrTe dıe bıblısche en
barung aum denkbar; Vısıonen sınd uch für KırcheVerschwiegene

Vısıonen und AasSstora UuUNeTLA  ıch Iraume mMmMuUSSEN ber erzählt,
Vısıonen ausgesprochen, bısweırlen uch korrıigiert WeTr-

den, NS können s$ıe als Ideologıe das Denken UN: Han-
deln vergıften. red

Das ema mMeıner Maturaarbeit Wal eın Wort NC} Franz
Grillparzer ’!O’ WwW1e Gott ist der ensch, Wenn traumt;
eın Bettler, wWenn nachdenkt.‘‘ Seither aßt mich dieses
Wort Nnıc mehr los Als Pastoraltheologe MU. ich (mit
en anderen Seelsorgern) nachdenken, W1Ee ın der
Kırche geht, WI1e weıtergehen konnte. Wır mussen Sta-
tistıken verfolgen, Untersuchungen studıeren, TIahrun-
gen erfragen. Wır mMUusSsen lesen, reısen, diskutieren. Wır
mussen Plane machen ın der PfarreIl, ın der Dıiozese un
fur das Land Wır mussen nachdenken, vergle1-
chen, argumentieren;: das Sınd WIT UuUuNnseIielur als den-
en Wesen, aber auch UuUuNnNseilenm Auftrag SCHAU.  1g och
Wenn WI1T das es aben, erfahren WIT urn  N als
‚„Knechte, die sıch nıcht sehr nutzlich machen konnen:‘‘
(Lk I7 10), als Habenichtse und Bettler.

Die Sehnsucht, DIie Armseligkeit uUuNseries Denkens un:! Planens ist
se1ıin WI1e Gott schwer auszuhalten Da pac uns die uralte Sehnsucht,

seın WI1e Gott Wır fangen traumen, dıe Realıtat
uberspringen. Wir suchen ach Visiıonen, ach eıner

Gesamtschau, die mehr nthalt als das mMmagerTe rgebnis
uUuNnseTeTr Untersuchungen un:! unNnserier Schluüsse daraus.
Gott hat sıch Ja wıederholt durch Iraume muiıtgeteilt: Er
schickte dam einen '"Iraum VO  ; der Tau Gen 2, 1-2
Joseph traumte, da sıch SE@e1INEe ar aufrıchte un sıch
dıie Garben Se1ıNer Bruder VOIL der seinen verneıigten
Gen Sl 3—7) ebukadnezzar Taumte VO den Weltre1-
chen Dan Dem oSse erschien 1M TITraum e1in Engel des
Herrn un sagte ‚„„Steh auf, 1Mm das iInd un SEe1INE
Mutter, un flıeh ach Agypten“ (Mt Z 13) DIie Tau des
Pılatus hatte Jesus einen schrecklichen TITraum
(Mt Zla 19) Petrus zıtlert ın seliner Pfingstpredigt den Pro-
pheten Joel ‚„„‚EKure Jungen Manner werden Viıisıionen ha-
ben, un EUTE en werden Iraume aben  C6 Apg Z 1{)
Wenn sich das ereignet, ist die e1t des Heiles angebro-
chen.

Ausgesprochene Wır durfen also eın wenıg „seın W1€e Gott‘‘; WIT durfen
TITraume raumen: VO  } eiıner Kırche, ın der Gottes Greist eine reiche



1e un:! zugleıc eiINe tiefe Einheıit wirkt; VO. CNSA-
gierten mundıgen Christen, VO lebendigen Gemeılınden
ın faszınıerendem Zusammenspiel VO annern un!
Frauen, VO  5 en un: Jungen; VO  } couraglerten, e-
alen Bıschofen, VO  5 eıNner unen!  ıchen el VO. Pap-
sten ach der Art Johannes’ Das es un! vieles
andere durfen WIT traumen, WI1IT Kırchentraumer.
och WIT sollen uNnseTe Iraume aussprechen, damıt WIT
uns iNrer bewußt werden Wır sollen S1e erzahlen, damıt
unNns eın anderer unfier Umstanden ann Das ist
eın Traum, Sondern eın rug bı das ist eine Vısıon,
sondern eine zwanghafte eologie
Petrus hat seine ‚„ Viısiıon“‘ ausgesprochen: eın Jesus, der
sıch Leıden, 'T’od un Auferstehung erspart Jesus hat ıhn
alilur sehr art zurechtgewiesen: „„Weg VO  5 mMIr, du Sa-
tan! Du denkst nıcht die edanken Gottes, Ssondern dıie
der Menschen:‘‘ (Mk Ö, 33; Mt 16, 23) Dıie beıden Zebe-
daussohne und iINre er hatten eine sehr klare
V1ısıon VO elic Gottes un ihrer darın: „„G1b uns,
daß ın deiner Herrlichkei eiıner VO uns deiner ech-
ten un der andere deiıner Linken sıtzen alr (Mk 10,
Sl Mt 20, 21) Die zehn ubrıgen Apostel entrustet
ber unverblumt geaußerte Wunsche ach Karriere
und veranlaßten eSsSus, den beıden den opf zurechtzu-
Seizen vgl 10,

Das 1ıft as hatte auch SEeINE Vısıon (nach eiınNner Deutung, die
verschwıegener sich schon be1l Goethe findet) Eın ess1as ann sıch nıcht
V1ısıonen umbringen lassen Wenn al ihn 1ın eiINe solche Gefahr

rıngt, mMu selne aC zeigen und annn WITd
as SCWESCH se1ın, der diese eindrucksvolle emonstra-
tıon veranlaßt hat Das WITd sSeinNer arrıere nutzen. Ju-
das hat SEe1INE Vısıon verschwıegen, er konnte S1e nıcht
korriglert werden Als sıch SE1INE Vorstellungen als Illu-
10N erwlesen, brachte sıch
Vısıonen Sınd unerl1a  iıch fur die astora Wer keine V1-
sionen hat, der annn LU verwalten und reproduzleren;
WIrd fundamentalıstisch erstarren uch falsche Vısıonen
konnen voranbrıngen, WenNnn S1Ee ausgesprochen werden
und sıch der rıtiık tellen Nur verschwıegene Visıionen
Sınd gefahrlıch S1e konnen uberfordern, frustrieren, Ja
eıner Katastrophe fuhren S1ie nehmen leicht den Charak-
ter einer eologie d fur die ıIn Abwandlung elınes be-
kannten scholastischen AÄAx1oms contra factum NO  e valet
argumentum formulhiert werden konnte contra 1deolo-
glam NO  > vale factum. Der eologe nımmt Fakten nıcht
ZU Kenntnıis, ja integriert S1e ZUT Bestätigung ın se1ın
System. aiur einıge Beıspiele:

alleın Vısıon llie TODIeme lassen sıch UTC alleın
losen



Als die Berliner Mauer gebaut wurde, en manche dıe
Parole au  N ‚„„‚Die Berliner Mauer WIrd weggebetet.‘‘ Dal3
S1e och immMmer ste. ist fur S1e eın Bewels fur eine
alsche Vısıon, sondern NUuIX afur, daß zuwen1ıg gebetet
wurde.
1Jlie Hınweilse aufden weltweıten Priıestermangel un dıe
damıt egebene Gefahr eiıner De{formatıion der Kırche
fuhren nıcht einer Anderung der Zulassungsbedingun-
gen ZU kırc  ıchen Am  e S1e werden mıiıt dem Wort Jesu
abgeblockt ‚„„Bittet den errn der rnte, daß Arbeıiter
ın seline Ernte sende‘‘ (Lk 10, Es ist ZW ar exegetisch eın
starkes Stuück, untfier den Erntearbeıtern NUur dıie Priester
und andere gelstliche Berufe) verstehen, aber die
echnung geht aul: Wenn WI1T zuwen1ıg T1EeSTEeETr aben,
annen WIT eben zuwen1g gebetet

Der garantıerte e1s Vision Giott ist verpflichtet, fur seine Kırche gut
SOTgenN.
Kr hat 1nr ja SsSeinen 15 als Beistand verheißen Joh 14,
16) und azu auch versprochen, daß die Machte der Un-
erwelt S1Ee nıcht uberwäaltigen werden vgl Mt 16, 183)
anche gewıiınnen daraus die Vısıon, der Heılıge Grelst
selbst veranlasse jede einzelne kırchliche Maßnahme,
suche jeden Bischof un Priester dUS», un WeTr dagegen
protestiert, der zeige dadurch eutit da ß den e1l11-
gen Geist nıcht besıtzt
bgesehen VO der Ungeheuerlic  er  e  x daß ach dieser
Vorstellung der Heılige Greilist fur dıie Kırchenge-
schichte alleın verantwortlich WITrd, eiINe solche I
S10n eiıner unverantwortlichen Sorglosigkeit un An-
maßung kirc  ıcher Amtstrager: Wır konnen Ltun, W as WI1T
wollen C555 ist VO eılıgen eı1st, un inr habt CS

akzeptieren. Eiventuelle Fehler werden automatısch kOor-
rıglert, da Gott ja nıcht zulassen kann, da 3 SEe1INEe Kırche
Schaden leidet uberdem Je er das Amt, desto Q1-
cherer, daß der Geist Grottes Ur den Amtstrager wıirkt

Wer mıiıt olchen Vısıonen d1ie Kırchengeschichte
Ste  9 mußßte uüuüberrascht Seın Ist abDber nicht, ennn
wIird gerade die Fehlleistungen der Amtstrager un: ande-
LEL Kırchenmitglieder ZU. Bewels nehmen: eiINe Kırche,
dıie sıiıch das eısten kann, muß VO eılıgen Geilst selıln.

Schuld der Eltern 185102 Das relig10se en ın der Famılıe garantiert
eiINe kıiırchliche Haltung der Kinder.
Diıiese ‚, Vısıon““ Tlaubt C  9 be1l en enttauschten kirchlıi-
chen Erwartungen ın dıe Jugend alle Schuld den Eltern
zuzuschleben: dıe Schuld deren geringer UOpferbereıt-
schaft un! sexueller Freıizugligkeıt, seltenen Kıirch-
gang und Sakramentenempfang, ja auch Priester-
mangel, ennn ‚„dıe gute katholische KFamıiılıie ist das EeEstie
Priesterseminar‘‘®.



1lle subtilen Untersuchungen ber Anderungen 1m Ge-
fuge der Wert- und Jlaubensvermittlung konnen be-
QUEenMm) be1iseıite geschoben werden. ‚‚Hatten WIT och
viele aubıge Eltern Ww1e fruher, hatten WIT auch och

viele glaubige Kınder unJugen  IC W1e ın der
enil

Kırche mıt er Macht Vısıon AÄAus der Menschheıit soll Christenheit werden.
Aus dem Wort Jesu ‚„„‚Geht hın un! lehret alle Volker
(Mt 28, 19) gewinnen manche dı Vısıon einer totalen KIr-
che Mensch ist, soll Christ werden; Christ lst, soll
Kırche werden;: etirennte Kiıirchen Sind, sollen sıch
alle ZUT einen wahren Kırche bekennen. Die Kırche ist
nıcht Zeichen un:! erkKkzeu fur das eliIc ottes (wie ESsS

dıe Kırchenkonstitution Sagt)’ SonNdern S1Ee ist das eliclc
ottes er ist dıe Kırche mıt en Mıtteln ausSzubrel-
ten, mıiıt aC und Geld, ULC kampferıiısche un! g_
heimbundlerıische Organisationen: WenNnn D dıe Kırche
vorankommt. Da bleıibt keine Zeıt, das eiIcC Gottes
wachsen lassen WwW1e e1in Sentfkorn oder W1e Getreıde; da
MUu. es chnell, 1el schneller gehen

ast „allwıssend"‘ Vısıon Die Kırche kennt fur jeden Eınzelfall den ıllen
ottes
‚„ Wer euch hort, ort mich‘“‘ (Lk 10, 16) Äus dieser Verhe!l1-
Bung esu schließen manche, da S1e NU. Tre TAau-
chen, und schon OTe [Na  > Gottes Wort un ıllener
reden S1Ee bDer a.  es, ber Wiırtschaft un Umweltschutz,
ber Empfangnisregelung und Genmanıpulatıion, mıt
eıner olchen Sicherheıit, als gabe da nıchts mehr
uberlegen un:! abzuwagen, als WAarTre Jeder losbar
W1e eın Kreuzwortratsel WI1T en SOVI1ele Senkrechte,
da siıch dıe Waagrechte Jeweıls VO selbst ergl 1ne
merkwurdiıge 1510 katholischer Moraltheologie!

Der sıiıchere Erfolg Vısıon Wenn WIT die rıchtigen eiNoden finden und die
entsprechenden Maßnahmen setizen, ist urn  N der Erfolg
sicher.
Eis g1ibt eine Vısıon VOINl eiıner Kırche der Zukunifit, ın der
keıine Pfarreien mehr g1bt un braucht kın dichtes Ge-
ec Jlebendiger Basısgruppen SOWI1Ee unende Oasen 1N-
tegriıerter Gemeinden machen S1e uber{flussıg Es WIrd e1-

„„selbsttragende Kırche‘‘ eben, die keines institut1.1o0-
nellen Rahmens mehr bedarf, keiner Amtstrager und kel1-
NelTr Verwaltung: totale „„‚Kirche VO  - unten‘‘.
Andere tellen sıch VOTL, daß die Kırche NUur VON oben das
SINd 1er die Amtstrager!) achsen onne er genu-
SCH iıihnen die Sorge un das den Priesternach-
wuchs. Zusatzvıisıon: Man braucht DÜ den Semiıminarısten
dıe Hausschlussel wıeder abzunehmen, annn wIird INa

wıeder mehr un:! TeUuUeEeTE Priester en
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der eın e1ıspie Aaus der Fiırmpraxıs: Wenn ndlıch das
riıchtige Firmalter testgesetzt wIrd un eine bestimmte
Methode der Firmvorbereitung A Anwendung kommt,
WITrd garantıert mehr entschledene un mundıge Chr1-
sten, TeueTrTe ırchenbesucher un mehr geisterfüullte
enschenen
Be1l Miıßerfolg konnen dıe Vısıonare iImMmMer Ihr
habt unseTe eiNnNoden eben nıcht ıchtig un adıkal g -
NU, angewendet. ‚, Wır en fur euch Flote gespielt, un
inr habt nNn1ıCc getanzt‘‘ (Mt ı. 17)
DIie 1STe ahnlicher 1S10Nen 1e sıch fortsetzgn: Wenn
WIT alle Kınder VOL der Erstkommunion ZU Eınzelbeich-
te fuhren, werden S1e auch als Erwachsene beichten g —
hen, da S1e firuhzeıtig aran gewoOhnt wurden; W eın
Laisiıerungsgesuch mehr durchgeht, werden dıie Priıester
ihrem Amt treu bleıben; WEnnn WIT eine strengere Ehe-
pastora. machen, werden weniıger Ehen zerbrechen:
WEeNln eiıner SEINE kıirchliche arrıere beendet hat, WITd
eine integrıierende Personlichkeit werden.
Zehn Vısıonen, zehn Unterstellungen? Nun, vieles WITrd
verdeckt, verdrangt, bleıibt unbewußt. Man ann eSs oft
U AUS dem Verhalten, aus ratselhafter Harte, ırrationa-
ler ÄAggressivıtat Oder 1lLterer KResignatıon ersc  1elzen
Wer laßt sich schon 1n selinen TITraumen storen? O, W1Ee
Gott ist der ensch, Wenn traumt; eın Bettler, WenNnn
nachdenk un:! manchmal eın (xescheıterter, WenNnn

seline Iraume verschweigt.

Marıe-Louise elche spıelt d1ıe Heılıge Schriıft ın eıner heutıgen
Gubler Pastoral? In welcher eıse erschlıiefßt sıch das befre:ende

Potential der otscha, esu Un der Glaubenserfahrun-Eıne 1SC
orlıentilerte gen des Volkes Israel für den Menschen des 2() Jahrhun-

derts? Mır sche1nt, daß ın der Ostererzählung des Lukas-Pastoral evangelıums Crn Schlüssel ZU Beantwortung dıeser Fra-
genT Liegt (den esonders ım esejahr e dem ukasıahr,

entdecken gılt!)
Die Ostererzahlung des as hat Tel eıle S1e begınnt

iruhen UOstermorgen eım Tab Jesu, auf dem Weg
ach Emmaus findet S1e inhren ortgang un:! endet 1mM
Kreıs der Junger in Jerusalem mıiıt dem sSscnI1Ie: Jesu
(Lk 24, IN 1335

Der Anfang eım Die Menschen, VO  _ denen dıe eréte Erzahlung handelt,
Tab Sucht nNn1ıC den sSınd mıiıt ihrer Weıisheıit Ende Es sınd einıge Frauen,
ebenden bel den dıie nıcht fassen konnen, da ß mıt dem schnellen un
'Toten! (Lk 24, 1—12) ST“ 'L’0od Jesu es Ende sSeın soll S1e en
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